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Optimales Mittel, um effektiven und positiv-motivierenden Lateinunterricht zu konzipieren!
·  Als einzigartiges Mittel zum Erreichen dieses Zieles hat sich sowohl in Sek.I als auch in Sek. II die EM bewährt, nämlich dass sich SuS gern (sic!) und effektiv Hintergrundwissen zu Autoren u. röm. Kultur erarbeiteten. ( Nach jeder Unterrichtsreihe, in der die EM Anwendung fand, wurden in den Evaluations-Bögen der SuS explizit dessen Art u. Einsatz als besonderes Positivum hervorgehoben! 

WARUM?
Der motivierende Lateinunterricht wird auffällig von drei Gefahren bedroht:

1. Monotonie: Der Unterricht droht zu erstarren, weil über Jahre die formale Struktur der Anforderungen und Tätigkeiten gleich bleibt: Vokabellernen, Formenaneignung, Erarbeitung der Grammatik, Übersetzen. Auch wechselnde Lesestücke können nur schwer ein Gegengewicht zu der Gleichförmigkeit des Unterrichtsablaufes schaffen, vor allem wenn das Textangebot gar nicht sehr abwechslungsreich ist. Das führt dazu, dass der Lateinunterricht bis zur Schriftstellerlektüre über mehrere Jahre ermüdender Lektionenbetrieb ist.

2. Überbetonung des Intellekts u. Vernachlässigung des Gefühlsbereichs der SuS: Im Unterschied zu allen anderen Sprachen der Schule wird Latein nicht gesprochen. Die Aufgabe des Lateinunterrichts ist das Nachdenken und das Sprechen über die Sprache, nicht der Gebrauch der neuen Sprache selbst. Der Spezifische formale Bildungswert des Latein, die Einübung in ein genaues, kontrolliertes Lesen, kann zu einer nicht wünschenswerten emotionalen Verarmung und Intellektuellen Einseitigkeit führen. Texte, die jüngeren Schülern keine Identifikationsmöglichkeit, bieten auch nicht die Chance, die Schüler in ihrem Gefühlsleben anzusprechen und zu unterstützen.

3. Verhinderung selbständigen Lernens: Im Lateinunterricht der Anfangsjahre gibt es häufig nur eine Sozialform: den Frontalunterricht. Der Lehrer steuert und kontrolliert jeden Arbeitsschritt. Interaktionen finden fast ausschließlich zwischen Lehrer und Schüler statt. Diese Art der Unterrichtsführung hat ihren Sinn und ihre Berechtigung. Aber weil sie in der Spracherwerbsphase oft notwendig ist, vergisst der Lateinlehrer andere Formen der Interaktion auch dann, wenn diese möglich wären.

(Mittel gegen drohende Erstarrung im Formalen, gegen Intellektualisierung und soziale Einförmigkeit:

A) Eine besondere Rolle spielt die Person des Lehrers, die es ermöglicht, „das Lernen selbst lebendig und vergnüglich zu machen“, wie Bruno Snell sagt.

B) Deutlich hängt auch die Lebendigkeit des Unterrichts vom Lehrbuch ab. Große Fortschritte sind auf dem Gebiet erzielt worden. Die Absicht der Autoren die dira necessitas der Lernarbeit auch mit Spaß zu versehen, wirkt mittlerweile konzeptbildend für manch neue Unterrichtswerke.
C) Ein wesentliches Qualitätsmerkmal des Unterrichts ist die Methodenvielfalt. 

Für die Vermittlung von Hintergrundwissen zu Autoren u. römischer Kultur bieten sich folgende methodische Alternativen an: a) Lehrervortrag, b) Leseauftrag c)Schülerreferat u. d) EM. 
Zu den in 1.-3. ausgef. Gefahren des LU zeichnet sich die EM zudem durch folgende Merkmale aus:

1. Effektivität: Sie führt zu einer extrem hohe Behaltensleistung aufgrund der anhäufenden Wirkung verschiedener Eingangskanäle bei der Wissenserarbeitung und Präsentation, nämlich 1.Lesen, 2. das Wichtigste markieren, 3. über Inhalt verständigen, 4. Inhalt auf Vortragshilfe visualisieren, 5. Kurzvortrag über Inhalt halten.

2. Sie stärkt nachweislich das Selbstvertrauen der Lernenden und führt zu erkennbar höherer gegenseitiger Wertschätzung insbesondere gegenüber den schwächeren SuS, d.h. jeder SuS kann in der Gruppe seine Stärken einbringen, die bei dem Einen beim Text Zusammenfassen liegen, beim Anderen beim Strukturieren, Zeichnen bzw. Malen etc. SuS entwickeln ein gebietsspezifisches Selbstvertrauen, das wesentliche Voraussetzung für Erfolg in der Zukunft ist. Sie erfahren, dass sie sich innerhalb kurzer Zeit ein Thema aneignen können, das sie befähigt, anderen gegenüber einen kurzen Vortrag zu halten. Dies findet in Kleingruppen statt, in denen jeder sein Wissen einbringt, so dass einerseits ein Gesamtwissen entsteht, andererseits niemand Angst haben muss vorzutragen. Dies führt nach Abschluss zur Wertschätzung der SuS der Gruppe untereinander u. zu Aufbau von Selbstbewusstsein des Einzelnen..

3. Sie fördert bzw. entwickelt durch ihre hohe soziale Interpendenz Schlüsselqualifikationen wie die Kommunikations- und Teamfähigkeit der Schüler.

4. Sie empfiehlt sich vor allem dann, wenn es mehr auf das Verstehen von Zusammenhängen und Aufbau von begrifflichen Strukturen als auf bloßen Erwerb von Fertigkeiten und Faktenwissen ankommt.

5. Sie aktiviert die Schüler, Selbstverantwortung für den Wissenszuwachs der Mitschüler und das Gelingen der Stunde zu übernehmen, 

DURCHFÜHRUNG:

Je nach Zahl der Gruppe erarbeiten sich zunächst die SuS in Teams Hintergrundinformationen (z.B. zu einem Autor und dessen Werk, das gerade gelesen wird/werden soll,. zu philosophischen Aspekten Stoa/Epikur, zur Vorbereitung einer Klassenfahrt, zu historischen Hintergründen, zu Kulturbestandteilen des Römischen Reiches z.B.Röm. Privatleben, Amphitheater etc.) und erstellen dann Vortragshilfen. Nach Bildung neuer Gruppen, in denen jedes Thema durch einen Experten vertreten ist, stellt schließlich jeder reihum sein vorbereitetes Thema in einem Vortrag den Gruppenmitgliedern vor.

Um auch das Wissen der Themengebiete zu vertiefen, die die SuS nur als Vorträge von ihren Kollegen vermittelt bekamen (bisher nur 2 Lerneingangskanäle: Hören des Vortrags u. Sehen der Vortragshilfe) erhalten die SuS in der Regel einen kreativen Schreibauftrag. Das heißt: Die SuS sollen z.B. als fiktive freie Mitarbeiter einer Schülerzeitung Mitschülern Rat geben („Schüler helfen Schüler“), die sich Hilfe suchend an die Redaktion gewendet haben. Als Hausaufgabe kann also ein Brief ausgeteilt werden, in dem sich ein Schüler beschwert, dass sein Lehrer das eben in der EM behandelte Thema in seinem Unterricht vollkommen unlogisch u. unzusammenhängend erklärt, so dass niemand etwas „checkt“. Im Schreiben an die Redaktion der Schülerzeitung bittet also dieser Schüler um eine kurze Zusammenfassung des Themas, um seinem Lehrer zu zeigen, dass es auch viel kürzer u. vor allem logischer, prägnanter geht.

Somit lesen die SuS nach Erarbeitung des Themas noch einmal alle Themen, fassen sie zusammen u. schreiben alle Einzelthemen zu einem Aufsatz zusammen. Hierdurch werden den SuS im besonderen noch einmal die Zusammenhänge u. begrifflichen Strukturen des Themas deutlich. Hierbei kommen häufig beim Vortrag der fiktiven Schülerbriefe beachtliche Leistungen zustande, die es dem Lehrer wiederum ermöglich äußerst positiv zu verstärken. ( Auswirkungen auf A) Fleiß u. Arbeitsbereitschaft der SuS (,  B) Klassen- bzw. Kursatmosphäre ( !!

Entgegen dieser Vorgehensweise, das durch die Expertenmethode erworbene Wissen durch einen kreativen Schreibauftrag zu vertiefen, besteht auch die Möglichkeit eines zusammenfassenden Referates eines/r SuS. Bei der EM zur Vorbereitung einer Klassenfahrt bietet es sich an, die Vorträge am entsprechenden Ort von den jeweiligen Gruppenmitgliedern noch einmal in Koproduktion halten zu lassen, d.h. jeder Schüler bringt noch einmal ein, was er weiß, so dass sich die SuS ergänzen. Dies ergab im Falle einer Trier-Exkursion ein enormes Gefühl von Selbstvertrauen u. Zusammengehörigkeitsgefühl für die Gruppenmitglieder, wobei niemand überfordert wurde.
Kritik an der EM lautet, dass EM doppelt so viel Zeit wie lehrerzentrierter U. benötigt. Diese Einschätzung ist falsch, wenn man nach der Effektivität des Unterrichts fragt. Der Lehrer ist zwar in einer Stunde mit dem Thema durch, SuS benötigen hingegen doppelte Zeit, um den Stoff zu beherrschen. Der Grad der Wissensvermittlung bleibt selbst in diesem Falle deutlich geringer!

